Nutzungskonflikte
Intensive Forstwirtschaft
· Umwandlung großer Flächen natürlichen Auwalds in naturferne Forstbestände mit Kahlschlagsbewirtschaftung, Monokulturen und gleichem Bestandesalter 

· Einbringung und Förderung standortsuntypischer und nicht heimische Baumarten

· Anlage eines dichten Forstwegnetzes

Seit Nationalparkgründung sind die Nationalpark-Forstverwaltung Eckartsau der Österreichischen Bundesforste AG und die Nationalpark-Forstverwaltung  Lobau der Magistratsabteilung 49 der Stadt Wien als Teileinheiten der Nationalparkverwaltung mit der Durchführung von Managementmaßnahmen auf Flächen im Eigentum des Bundes-ÖBF bzw. der Stadt Wien betraut. 

Jagd
· Jagd auf typische Auenbewohner (z.B. Biber, Fischotter...)
· Schwankend überhöhte Schalenwildbestände

· Phasenweise weitgehender Ausschluss der Bevölkerung

Fischerei

· Intensive Nutzung der Fischbestände durch gewerbsmäßig betriebene Fischerei in historischer Zeit
· Angelsport als Freizeitnutzung 

· Ausbringung nicht heimischer und gewässeruntypischer Fischarten durch intensiven Besatz

Die jagdliche und fischereiliche Bewirtschaftung auf Nationalparkflächen ist nur nach den Bestimmungen des Nationalparkgesetzes erlaubt. 

Auf Nationalparkflächen ist das Jagen und Fischen nur im Rahmen der jagd- und fischereilichen Managementpläne gestattet. 
Managementpläne enthalten:  

1. zulässigen Jagd und Fischereimethoden

2. die zulässigen Fütterungs- und Hegemaßnahmen

      Die Behörde hat in sinngemäßer Anwendung des Jagdgesetzes jährlich Abschusspläne 

      Hinsichtlich der zu regulierenden Wildarten zu genehmigen. Dabei ist vorrangig auf die 

      Ziele des NP-Gesetzes Bedacht zu nehmen.

Jagd und Fischerei bekommen eine Entschädigung für die Einschränkung ihrer Nutzung auf den Nationalparkflächen
Donaukraftwerke
· Störung des natürlichen Abflussregimes
· Unterbrechung des Geschiebetransports beschleunigt die Eintiefung der Donau
Aktuelles Beispiel: 
Schifffahrt  
Probleme der Schifffahrt: 

· Saisonal unregelmäßige Wassertiefe

· Schmale Fahrrinne

· Kontinuierliche Sohleintiefung 

Folgen:

· Behinderung der Schifffahrt in Form von reduzierter Abladetiefe (Verminderung des Auslastungsgrades und somit der Produktivität
· Zu häufig auftretende Störfälle (Warten auf höhere Wasserstände bis hin zur Leichterungen) und deutlich höhere Unfallgefahr

Vor allem die naturräumlichen Gegebenheiten und die saisonalen Unterschiede des Abflussregimes haben eine Einstufung des Abschnittes östlich von Wien als „Engpass“ im Rahmen des transeuropäischen Wasserstraßennetzes (TEN) durch die EU bedingt.
Forderungen:

· 29dm Mindestfahrwassertiefe 

· breitere Schifffahrtsrinne

· bei Niederwasser soll sich das gesamte fließende Donauwasser im Haupstrom befinden

Interessen des Nationalparks:

· sinnvolle Fahrwassertiefe

· Ausbautiefe möglichst gering halten

· Sohleintiefung stoppen

· Verbindung von Hauptstrom und Augewässern wieder herstellen

· Ökologische Verträglichkeit

Es wird versucht die Interessen der Schifffahrt mit denen des Nationalparks in einem gemeinsamen flussbaulichen Gesamtprojekt zu vereinen.

Es wurde ein Lenkungsausschuss gebildet, welchem unabhängige Fachleute und Vertretern von Bundesstellen angehören. Seit 2003 ist der NP Donauauen mit beratender Stimme beteiligt. Dieses Gremium soll eine Entscheidung über die bestgeeignete Variante treffen und anschließend zur behördlichen Bewilligung vorbereiten.
Einigung über die Planungsgrundsätze:

z.B.: Empfehlungen für die Ausbautiefen:

· Auf der gesamten Breite der Schifffahrtsrinne (120m): 26dm

· Im zentralen Bereich der Rinne (100m): 27dm, wobei in Bereichen mit granulometrischer Sohleverbesserung ein weiterer Zuschlag von 1dm vorgesehen wird

Laut NP Direktor Manzano: „Win-Win-Situation“ 

Einbringung unerwünschter Neozooen durch die Schifffahrt:  Scharzmeerfische

· Kesslergrundel

· Schwarzmundgrundel

· Nachthalsgrundel

Folgen sind bis jetzt noch nicht bekannt, aber werden wissenschaftlich untersucht.

Wiener Nord- Ost- Umfahrung
Die Außenring-Schnellstraße S1 wird als „Ring um Wien“ ausgebaut. 

Zeitplan: 2006 wird im Süden der Abschnitt  Vösendorf –Schwechat fertig gestellt,  2008 folgt im Norden die Freigabe von Korneuburg bis Süßenbrunn. Die Norostumfahrung von Schwechat bis Süßenbrunn durch die Lobau wird bis 2014 gebaut. Gesamtkosten: 3,4 Mill Euro.

Anfangs gab es heftige Debatten zwischen Bund und Stadt Wien: Brücke oder Tunnel über/unter der Donau im Bereich des Nationalparkgebiets Lobau.
Einigung: 5.März: Donautunnel Lobau (Brücke wäre nationalparkwidrig gewesen)

Trassenverlauf: Die Trasse soll südlich des Alberner Hafens durch die auf NÖ Gebiet gelegene Mannswörther Au verlaufen.
2.Tunnel: Verbindung zw. A4 und A22 -> Naturschutzgebiet auf der Donauinsel „Toter Grund“ bleibt unangetastet.

Kritik seitens der Naturschützer: 

· Gefahr, dass der Grundwasserhaushalt der Donau gestört wird

· Konzentrierte Abgase werden aus dem Tunnel in unmittelbarer Nähe des Nationalparks in die Luft geblasen

· Die Aussenvariante (Speckgürtel) ist jene Trasse, die hinsichtlich der Raum und Wirtschaftsentwicklung, Schutz des Grüngürtels, Förderung des öff. Nahverkehrs und der Schadstoffemission am schlechtesten abschneidet (laut einer strategischen Umweltprf. SUP) 

Einbindung ortsansässiger Bevölkerung
· Wiener Nationalparkbeirat 
· NÖ Nationalparkbeirat: Zur Sicherung der regionalen Interessen hat das Land NÖ ein eigenes Gremium eingerichtet. Die Bestellung der Mitglieder erfolgt durch die Landesregierung auf die Dauer von sechs Jahren. Die Mitglieder setzen sich zusammen aus je einem Vertreter von jeder Nationalparkgemeinde , je zwei Mitglieder aus dem Kreis der durch den Nationalpark betroffenen Grundeigentümer, zwei Vertreter des NÖ Landesjagdverbandes, zwei des NÖ Landesfischereirates, einem Vertreter der NÖ Wirtschaftskammer sowie fünf Mitglieder von in NÖ tätigen und landesweit bedeutsamen Natur- und Umweltvereinigungen.
Ihre Aufgaben: - geben Empfehlungen an Nationalparkverwaltung ab

                         -  Zustimmung zum Jahresplan

· Örtliche Beiräte: Zur Mitwirkung der einzelnen NÖ Nationalparkgemeinden kann ein örtlicher Beirat von der Gemeinde eingerichtet werden. Es gibt einen z.B. an Orth an der Donau

Mitglieder: Vertreter der Gemeinde, der Grundeigentümer und Nutzungsberechtigten sowie Vertreter der Nationalparkverwaltung.

Aufgaben: Sie geben Empfehlungen ab.

· Nationalparkforum: Zur Information der Bevölkerung der NP-Gemeinden und zur Abstimmung ihrer Interessen mit jenen des Nationalparks. Tritt jährlich mindestens einmal zusammen. Jeder kann daran teilnehmen.

